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Der Verkäufer hatIhnen
die neue Klimaanlage
angepriesen undwill
gerade erklären, wie der
Turbokompressorin 6,8
Sekunden von null auf
hundert beschleunigt.
DochSie dürfenruhig
nachdemVerbrauch
fragen. Sparsame Wagen
sindnicht nurgutfür
Ihren Geldbeutel, son-
dern auchfür das Erd-
klima. AufdemAutofes-
tival haben wir uns nach
Öko−Autos umgesehen.
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(Foto: Christian Mosar)

CDU−KRISEIN DEUTSCHLAND

Kein Platz mehrin
der neuen Mitte

Die deutsche CDUist
unverändert auf

Pleite−Kurs. Gegen die
inszenierten Erfolge der
Schröder−Regierung

bleibt der Union nur noch
der Rückzug

Konservativismus.

Die letzte Pleite ist nur
wenige Tage alt: Am Diens-
tag entließ Sachsens CDU−
Ministerpräsident Kurt Bie-
denkopf seinenFinanzminis-
ter und Parteifreund Georg
Milbradt. Der Hintergrund:
Milbradt arbeitete darauf
hin, i m Herbst den Landes-
vorsitz der Union zu über-
nehmen. Also entschied der
Ministerchef den Macht-
kampf per Dekret, bevor er
richtiglosbrechenkonnte.
Eine ostdeutsche Provinz-

posse? Nein, denn was sich
in der sächsischen Union
abspielte, ist nur das Spie-
gelbild einer grundlegenden
Krise, mit der die Partei
ebenso auf Bundesebene zu
kämpfen hat. Wo auch i m-
mer die CDU−Führungin Er-
scheinung getreten ist, hin-
terließ sie das Bild einer
zerrütteten, orientierungslo-
senPartei, die vor allemmit
Machtkämpfen beschäftigt
ist.

So etwa vergangene Wo-
che, als Generalsekretär
Laurenz Meyer mit Fahn-
dungsfotos von Gerhard
Schröder gegen die Renten-
reform mobil machen woll-
te. Zwar war das Plakat, auf
dem der Kanzler als "Ren-
tenbetrüger" dargestellt
wurde, von einigen Unions-
größen abgesegnet worden.
Dennochendete die Kampa-
gne mit eineminnerparteili-
chen Fiasko. Noch bevor
Meyer das Machwerk wie-
der zurückgezogen hatte,
hagelte es Schuldvorwürfe.
Auch die Vorsitzende Ange-
la Merkel blieb nicht ver-
schont. Bundestagsfrak-
tionschef Friedrich Merz
griff Merkel scharf an, i m
Führungsdoppel entbrannte
einkleiner Machtkampf. Da-
bei hatte man nach dem
Kohl'schen Schmiergelds-
kandal große Hoffnung in
dieses Teamgelegt. Der pro-
vokative Merz sollte die

Stammwähler binden, die
ostdeutsche Merkel für
neues Potenzial sorgen.
Mit Eigentoren endete

auch die"68er−Debatte". Die
seit Wochen kursierenden
Anekdoten über die militan-
te Vergangenheit vonJosch-
ka Fischer und Jürgen Trit-
tin konnten den grünen Mi-
nistern nichts anhaben. Im
Gegenteil: Bundestagsde-
batten, Talk−Shows und ver-
gilbte Archivaufnahmen
führten zwar zu einer Dis-
kussion über die Rolle der
68er−Revolte, die CDU oute-
te sich jedoch lediglich als
unzeitgemäße Organisation,
diegesellschaftliche Moder-
nisierungsprozesse nicht
wahrzunehmenvermag. Das
Ergebnis: Außenminister Fi-
scher gilt derzeit als belieb-
tester deutscher Politiker,
die Union hingegen konnte
nur die ihr nahestehenden
wertkonservativen Kräfte
ansprechen.
Hierliegt das Problemder

Partei: Derrot−grünenRegie-
rung ist es bislang erfolg-
reich gelungen, die politi-
sche Mitte zu besetzen und
ihre Initiativen als notwen-
dige Innovationen zu ver-
kaufen. Und da zählt weni-
ger der Inhalt, sondern in
erster Linie die Inszenie-
rung. Obes umdie Senkung

des Spitzensteuersatzes
geht, um europapolitische
Dominanz oder die Rolleder
Bundeswehr, in keinem Be-
reich stehen Unionskon-
zepte tatsächlich i m Wi-
derspruch zu rot-grünen.
SchlechteZeitenalsofür die
Union, lassen sich doch Zu-
gewinne derzeit nur i mkon-
servativen bis völkischen
Spektrum erzielen. Zweifel-
los liegt hier ein Wählerpo-
tenzial, allerdings um den
Preis, den wohl wichtigsten
Verbündeten zu verlieren:
die Wirtschaft. Als Frak-
tionschef Merz i mHerbst in
Sachen Einbürgerung for-
derte, Ausländer hättensich
der "deutschen Leitkultur"
anzupassen, gingen auch
die Unternehmerverbände
auf Distanz. Schließlich
müssen dringend Arbeits-
kräfte i mportiert werden.
Wieder war es Schröders
Kabinett, das punkten und
die deutsche Einwande-
rungspolitik erfolgreicher
in Szene setzen konnte:
modern, innovativ und
imInteresse der deut-
schen Wirtschaft. Dass das
neue Staatsbürgerschafts-
recht für viele Betroffene
eine Verschlechterung be-
deutet, steht auf eineman-
deren Blatt.

Ein Kommentar von
Wolf−Dieter Vogel
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Und wieviel verbraucht er?

Preis: 60 LUF

aktuell
Volkszählung
All e zehn Jahre gi bt es
ei ne Vol kszähl ung. So
alternati vl os und si cher,
wi e di e teure Total erhe-
bung der Bevöl kerung
von der Statec darge-
stellt wird, i st si e jedoch
ni cht.

dës woch, Seite 3

Globalisierungskritik
Auf dem Weltsozi al gi pfel
i m brasili ani schen Porto
Al egre herrschte kei ne
Ei ntracht.

i ntergl obal, Seite 7

magazine
Emergenza 2001
Der europäi sche Musi k−
Tal entwettbewerb wird
hi erzul ande von " Get Up
Musi c" organi si ert. Ei n
Gespräch mit dem Grün-
der Sascha Lang.

magazi ne, Seite 9

Spuren umTexte
I m Rahmen der Wanter-
li esungen des LSV prä-
senti ert der Autor Guy
Wagner ei nen bi sher
unveröffentli chten Text.
kultur direkt, Seite 11

ex−libris
Sektenwahn
I n ei nem spannenden
Roman "A Darker Pl ace"
beschrei bt Lauri e R. Ki ng
das I nnenl eben ei ner
Sekte.
Literaturbeil age, Seite I


